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Das Blatt zu Nemzow:
„Die Angst ist zurück. Der Tod Boris
Nemzows ist ein Akt der Abschre-
ckung und ein politisches Statement:
Keiner, der sich gegen Putins Staat
stellt, soll sich sicher fühlen.Wladimir
Putin wird nicht die öffentliche Besei-
tigung eines Oppositionellen angeord-
net haben, von dem keine Bedrohung
ausging. Doch Russlands Präsident
trägt die politische Verantwortung da-
für. Die gegen die liberalen ,Verräter‘
gerichtete Propaganda macht die Sys-
temkritiker zu Angriffszielen der nati-
onalistischen ,Patrioten‘.“

Das Blatt zu Nemzow:
„Der Westen sollte darauf geduldig,
aber bestimmt reagieren. Die Sanktio-
nen sollten fortgesetzt, wenn nötig
verschärft werden. Putins Aggressio-
nen sollten eindeutig verurteilt, die
östlichen Nato-Verbündeten mit Waf-
fen unterstützt werden. Putin sollte
signalisiert werden, dass der Westen
seine Säuberungen und Überfälle
nicht tatenlos hinnimmt. Eine solche
Position der Stärke müsste langfristig
angelegt sein. Auch die Sowjetunion
ist schließlich an ihrer inneren Isolati-
on gescheitert.“

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

PRESSESTIMMEN

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

Die Regionalzeitung zu Nemzow:
„Im Ukraine-Krieg fallen Putins Geg-
ner nun auch an der Moskauer Hei-
matfront. Wer immer die vier Schüsse
in den Rücken Nemzows abfeuerte: Er
sandte damit eine unmissverständli-
che Lektion an alle Kritiker des Kreml-
chefs. Mit der Liquidierung der Ikone
Nemzow, des wohl einzigen, den Putin
fürchtenmusste, erreicht der Terror ei-
ne Qualität, wie sie das nachzaristi-
sche Reich zuletzt unter Stalin erlebte.
Über Moskau legt sich ein Klima der
Einschüchterung.Doch gestern erlebte
die Stadt einenMoment derWürde.“

Die Zeitung zumMindestlohn:
„Nach Sportlern, Fernfahrern und
Wohlfahrtsverbänden sind es nun die
Münchner Wiesn-Wirte, die ange-
sichts der neuen Mindestlohn-Regeln
schäumen. Die strenge Dokumentati-
onspflicht, so klagen sie, werde zu stei-
genden Maß- und Hendl-Preisen füh-
ren. Verantwortlich für diese Preisspi-
rale sei nicht der Stundenlohn von
8,50 Euro, sondern der Verwaltungs-
aufwand. Angesichts der sich mehren-
den Kritik wäre SPD-Arbeitsministe-
rin Nahles gut beraten, über pragmati-
sche Verbesserungen nachzudenken.“
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●➲ Angeschaut
Ob Reality-TV, Krimi-Klassiker, Show-
Event oder Hitserie – in unserer Rubrik
„Angeschaut“ finden Sie alle Neuigkei-
ten und Trends aus der buntenWelt des
Fernsehens.

www.mittelbayerische.de/angeschaut

●➲ Video des Tages

Diskutieren Sie mit uns weiter unter
www.mittelbayerische.de/facebook

Zwei Jahre lang repräsentierte Angeli-
na Hofmann die Rhaner Brauerei als
Prinzessin. Samstagabend wurde sie
zur Königin gewählt.
www.mittelbayerische.de/video

Zahlen wir bald eine
Strafabgabe, wenn wir
Getränke beim Discoun-
ter kaufen?

●➲ Meistgelesen

01 Miss-Wahl Julia Kraml aus Bad Ab-
bach wird in Rust zur zweitschönsten
Frau Deutschlands gewählt.

02 Fussball Die Risikobegegnung zwi-
schen Dynamo Dresden und dem SSV
Jahn Regensburg bleibt friedlich.

03 Fernsehen Sieben Jahre nach dem
Aus von „Hinter Gittern“ startet RTL ei-
ne neue Frauenknast-Serie.

04 Polizei Nach der brutalen Attacke
auf eine Frau in Regensburg nimmt die
Polizei einen Tatverdächtigen fest.

05 Umwelt DasMehrwegsystem für
Pfandflaschen wird immer weiter aus-
gehöhlt.Wird bald eine Umwelt-
Zwangsabgabe auf Einweg fällig?

06 Kriminalität Ein bewaffneter Mann
versucht, in einemDiscounter in
Schwandorf Geld zu erpressen.

07 Feuer In Atzenzell im Landkreis
Cham brennt ein historisches Gebäude.
Menschen werden nicht verletzt.

08 Unfall Auf demSt. Emmeramsplatz
in Regensburg kippt ein Geländewagen
um. Der Unfallfahrer ist zunächst ver-
schwunden.
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Reaktionen der User

Ob Ein- oder Mehrweg, Plastikflaschen
sind ein zivilisatorischer Rückschritt –
gerade in Deutschland, wo es (noch)
ein funktionierendes Glas-Mehrweg-
system gibt. Arwed

Eigentlich sollte Coca-Cola Strafe zah-
lenmüssen, weil sie mit ihrer Wegwerf-
flasche die Umwelt gleich nochmehr
schädigen. Kerstin

Jeden Tag schwimmen vier Tonnen
Plastik über die Donau ins Schwarze
Meer! So langeWasser aus der Leitung
kommt, schleppe ich es nicht tonnen-
weise nach Hause! Dethomas

-Thema
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erMord an
dem russi-
schenOpposi-

tionspolitiker und
Kreml-Kritiker Boris
Nemzowhat in der Uk-
raine die Liste der Prob-
leme noch längerwer-
den lassen. Nicht ge-
nug damit, dass sich
mitten in der Krise im
Osten ein neuer Gas-
streitmit Russland anbahnt.Mit Nem-
zows Tod haben all die Kräfte Auftrieb
erhalten, die einemilitärische Lösung
des Konflikts imDonbass fordern. Die
Hoffnung auf eine baldige Entspan-
nung schwindet – und Kiew tutwe-
nig, um das zu ändern. ImGegenteil.

In der Ukraine brennt es an allen
Ecken – trotz der Verlautbarungen der
OSZE-Beobachter, die in den vergange-
nen TagenHoffnung auf eine dauer-
hafteWaffenruhe signalisiert hatten
und sich zufriedenmit der Umsetzung
derMinsk-II-Vereinbarungen zeigten.
Die OSZE-Sonderbotschafterin Heidi
Tagliavini ging in einer UN-Sondersit-
zung inNewYork sogar noch einen
Schritt weiter: Sie sehe „ermutigende
Anzeichen für eine Stabilisierung der
Lage“, sagte sie. Sicher: Die Zahl der ak-
tiven Kampfhandlungen imDonbass
ist seit rund einerWoche deutlich zu-
rückgegangen. Doch bedeutet das tat-
sächlich, dass die Konfliktparteien
nun dauerhaft dieWaffen niederle-
gen? Viele Zeichen sprechen dagegen.

So ist zumBeispiel bisher nicht be-
kannt, wo die pro-russischen Separa-
tisten ihre schwerenWaffen hinschaf-
fen, die sie seit Tagen von der Frontli-
nie abziehen. Die sonst eher öffent-
lichkeitsscheuen Separatisten hatten
in den vergangenen Tagen scharen-
weise Reporter eingeladen, die denAb-
zug schwerenGeräts filmen durften.

Auch die Reise einer Delegation uk-
rainischer Politiker und Sicherheitsex-
perten vergangeneWoche nachWa-
shington stimmt bedenklich. Ukraini-
scheMedien veröffentlichten ganz un-
verhohlen die Liste jenerWaffen, die
Kiew aus denUSA erwartet. Die Ukrai-
ne steht zwar kurz vor dem Staats-
bankrott, fürWaffeneinkäufe in aller
Welt sind aber offenbar genügendMit-
tel vorhanden. Auch inWashington

D nimmt die Bereitschaft
zu, der Ukraine stärker
als bishermilitärisch
zu helfen. In der US-
Armywerden derzeit
Soldatenmit ukraini-
schen Sprachkenntnis-
sen gesucht. Und dann
war Präsident Petro Po-
roschenko zuWochen-
beginn in AbuDhabi
und hat dort eine inter-

nationaleWaffenmesse besucht.Mit
denVereinigten Arabischen Emiraten
wurden Verträge zurmilitärischen
undwirtschaftlichen Zusammenar-
beit geschlossen.

Die Kiewer Regierung steht vor ei-
ner Zerreißprobe:Während in Poro-
schenkos Partei die Rufe nach Refor-
men inWirtschaft, Verwaltung und
vor allem imEnergiesektor lauter wer-
den, blockiert die Partei vonMinister-
präsident Arsenij Jazenjuk viele Vor-
haben. Selbst Regierungsmitglieder
wie EnergieministerWladimir Demt-
schischin kritisieren denMinisterprä-
sidenten öffentlich. In einem Inter-
viewmit demukrainischenWochen-
magazin „Fokus“ klagt derMinister,
nicht nur die Oligarchen versuchten,
die Reformen aufzuhalten, „auch Ja-
zenjuk stehtmehr imWege, anstatt
bei den Reformen zu unterstützen“.

Die nächsten Tage könntenHin-
weise darauf geben, ob sich dieMacht-
verhältnisse in Kiew verschieben. An-
fang derWoche kommt das Parlament
zu einer Sondersitzung zusammen,
um denHaushalt für 2015 nachzubes-
sern. Die Geldgeber des Internationa-
lenWährungsfonds haben darauf be-
standen, noch einmal ans Rentenni-
veau und die Verbraucherpreise für
Energie heranzugehen. Das bedeutet:
Große Teile der Bevölkerungmüssen
denGürtel noch enger schnallen. Ob
alle fünf Regierungsparteien denGe-
setzen zustimmen, ist unsicher.

Offenbar planenMinisterpräsident
Jazenjuk und Präsident Poroschenko
auch eine Umbesetzung des erst im
Dezember 2014 zusammengestellten
Kabinetts. Am 11.März soll sich ent-
scheiden, wer neu in die Regierung
kommt. Dannwird sich auch zeigen,
ob Falken oder Tauben in Kiew die
Richtung bestimmen.
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KOMMENTAR

UKRAINEMit Nemzows Tod hat das Land ein Problemmehr.
Und jetzt steht offenbar eine Kabinettsumbildung an.

Die Zerreißprobe
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VON NINA JEGLINSKI, MZ
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➥ Diskutieren Sie mit uns auf:
Facebook, Twitter und Google+
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WEITERE KOMMENTARE

Mobilität:Motorräder verkaufen sich
wieder viel besser –weil die Hersteller
eine Lektion gelernt haben. ➤ SEITE 9

Russland:DerMord anNemzow ist ein
weiterer Beleg dafür, wie schlecht es um
Russland steht. ➤ SEITE 5

Die Europäische Zentralbank (EZB)
hat Ende Januar beschlossen, die extre-
me Niedrigzinspolitik fortzuführen
und mit dem Ankauf von (Staats-)An-
leihen imUmfang vonmehr als 1 Billi-
on (1.000.000.000.000) € zu beginnen.
Als Begründung für diese drastischen
Maßnahmen diente der EZB die Ab-
wehr deflatorischer Gefahren, d. h. ei-
nes anhaltenden und allgemeinen
Preisrückgangs.Wie stichhaltig ist die-
se Argumentation? Und was ist eigent-
lich so schlecht an einer Deflation?

Ein allgemeiner Preisrückgang be-
deutet, dass die Preise auf breiter Front
sinken, also nicht nur Einzelpreise.
Dies kann auf einen Nachfragerück-
gang, z. B. eine rückläufige Investiti-
onstätigkeit oder sinkende Exporte,
oder auf verbesserte Angebotsbedin-
gungen, z. B. fallende Rohstoffpreise,
Strukturreformen auf den Arbeits-
und Gütermärkten oder Produktivi-
tätsfortschritte, zurückzuführen sein.
Ersteres ist verbunden mit einer wirt-
schaftlichen Schwächephase und be-
gründet üblicherweise die mit einer
Deflation verbundenen negativen Ef-
fekte („schlechte Deflation“). Verwie-
sen wird dabei häufig auf die Erfah-
rungen im Gefolge der Weltwirt-
schaftskrise nach 1929. Ganz anders

sieht die Einschätzung allerdings aus,
wenn der Deflation angebotsseitig be-
dingt ist, wie z. B. in Deutschland
1986. Sie geht mit wirtschaftlichem
Wachstum einher und ist positiv zu
beurteilen („gute Deflation“).

Wie sieht nun die gegenwärtige La-
ge im Euroraum vor diesem Hinter-
grund aus? Insgesamt gehen die Infla-
tionsraten gemessen an den Verbrau-
cherpreisen seit Jahren zurück. Preis-
senkungen in geringfügigem Ausmaß
sind aber erst seit der Jahreswende
2014/15 festzustellen. Der Inflations-
trend liegt seit Monaten bei +0,7 Pro-
zent. In den Krisenländern (z. B. Spani-
en, Portugal, Griechenland) sind Preis-
rückgänge dagegen schon seit länge-
rem zu beobachten. Dort schwächelt
nachfragebedingt auch die Konjunk-
tur.

Der Rückgang der Inflationsraten
insgesamt ist primär auf die stark ge-
fallenen Ölpreise zurückzuführen.
Dieser Effekt wird sicherlich nicht

dauerhaft wirken. Noch dazu sind Öl-
preise von der EZB ohnehin nicht zu
beeinflussen. Die von ihnen verur-
sachten Preisrückgänge sind auch
eher willkommen (wie man tagtäglich
beim Tanken erfährt), da sie wie ein
kostenloses Konjunkturprogramm
wirken. In der Vergangenheit hat die
EZB bei ölpreisgetriebenen Preissteige-
rungen nicht reagiert, wieso jetzt im
gegenteiligen Fall? Darüber hinaus
greifen die Reformmaßnahmen in den
Krisenländern endlich, wodurch diese
über Preissenkungen wettbewerbsfä-
higer werden. Im Euro-Währungsge-
biet insgesamt sind Lohnsenkungs-
runden und Deflationserwartungen
nicht zu erkennen. Die langfristigen
Inflationserwartungen liegen bei etwa
1,6 Prozent. Die Preise werden in
nächster Zeit ölpreisbedingt weiter
sinken. Aber dabei geht es um eine
„gute“, nicht eine „schlechte“ Deflati-
on. Mittelfristig prognostizieren zu-
dem alle Experten für den Euroraum
eine anziehende Konjunktur.

Für die EZB bedeutet das alles ei-
gentlich: „Don’t worry, be happy.“
Geldpolitischer Aktionismus ist unan-
gebracht; strukturelle und politische
Probleme in einzelnen Ländern kön-
nen von der EZB nicht gelöst werden.
Ihre tatsächliche Politik dagegen birgt
mehr Risiken als die aktuelle Preisent-
wicklung.

FINANZENDie tatsächliche Po-
litik der EZB birgtmehr Risi-
ken als die aktuelle Preisent-
wicklung.

Aktionismus istunangebracht
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➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung des Autors wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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AUSSENANSICHT

PROF. DR. FRANZ SEITZ
Der Autor ist Professor für Volkswirtschafts-
lehre an der Ostbayerischen Technischen

HochschuleWeiden
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